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Rr. HO. Donnerstag, den 11. Mai 1916. 10. Jahrgang.

Bulgarien und wir.
TM, Welt ist zurzeit in zwei große Henloaer petein,

M. jfrvs für sich, ein festes Gesüge zu haben jiheinen.
>d», sehen wir un« einmal genauer die Gründe an. die
in Heiden den Zusamn enhang Herstellen, dann werden wir
iMi den Unterschied gewahr. Aus der einen Seite ist es
ber Drang nach positivem Schaffen, während auf der an¬
dren die Sucht zur Vernichtung in die Erscheinung tritt.
Von letzterer werden die Entente und die in ihrem Ge-
ivlqe befindlichen Mächte bestimmt. Ihr Ziel ist ein nega-
[ine«. Der Haß Kat sie zusammengeführt, den alle gegen da»
i>,[strebende Deutschland haben, zu dessen Vernichtung sie sich
ichon seit langem zusnmmenfan den. Man sagt, derHaß sei ein
schlechtei Berater, und er wird ein um so schlechterer sein,
wenn durch ihn so verschiedenartige Bestandteile zusammen-
geschweißt werden sollen, wie es in der Entente der Fall
ist. Deshalb dürfen wir uns auch nicht wundern, wenn
selbst bei den kleinsten Mißerfolgen unter den Alliierten
sofort allerlei Mißstimmungen entstehen, die vielleicht schon
hingst zum Bruch geführt hätten, wenn der gemeinsame
haß gegen das Deutsche Reich sie nicht beseelte. So sehen
»nt, wie die Mitglieder der Entente zur Erreichung des
Ziele» ihre» Hasses sich allmählich ihrer Selbständigkeit ent¬
kleiden ließen, um willenlose Sklaven Englands zu werden.

In Paris hat kürzlich eine Konferenz der Alliierten
getagt, die die politische Einigkeit unter ihnen dartun
sollte. Er wird bald eine ähnliche wirtschaftliche folgen,
die aber wahrscheinlich dasselbe Bild vollkommenster
Hilflosigkeit bieten wird. Ganz anders steht es mit uns
und unseren Bundesgenossen. Auf welchen Gründen
dieser Bund beruht, da» zeigt un» der jetzige Besuch der
bulgarischen Sodranje-Abgeordneten in Berlin. In den
beiden Koisermächten, der Türkei und Bulgarien haben
sich diejenigen Mächte zusammengefunden, denen die an¬
deren da» Recht der freien Betätigung als selbständige
Nationen beschneiden wollten. Gerade um sich dieses zu
sichern, hat sich ja Bulgarien den Mittelmächten ange-
schlossen, und e» hat gewußt, daß dort seine Interessen
am besten aufgehoben sind, da in diesem Bunde kein
Teilhaber vorhanden ist, der nach unbedingter Oberherr¬
schaft strebt, und jeder das Bewußtsein hat, daß es zum
eigenen Besten gereicht, wenn der Freund so stark und
unobhängig wie möglich ist.

Bulgarien hat einmal mit einem Bunde schlechte Er¬
fahrungen gemacht. Es war damals, als auf Veranlassung
der Entente der Balkanbund gegründet wurde. Man hatte
den dortigen Völkern oorgeredet, daß man nur ihr ur¬
eigenstes Interesse im Auge habe. Was es damit aus sich
hat. das hat Bulgarien gründlich kennengelernt. Als
dem befähjgsten und tatkräftigstenBalkanoolk fiel ihm
naliirlich die Führung der Angelegenheiten zu. Das war
aber nicht nach dem Geschmack Rußlands und seiner
ivteunbe. die keine freien Balkannationen, sondern nur
Hörige ihrer  Interessen haben wollten. So mutzte Bul¬
garien Hetzen, wie ihm von seinen bisherigen Freunden
die Früchte seiner Arbeit wieder entrissen wurden. Diese
Behandlung wies unserem jetzigen Bundesgenossen die
Bahn, die er fürder zu gehen haben würde. Bei der
übergroßen Zahl unserer Feinde mochte es vielleicht
rnanchem der Außenstehenden als ein Wagnis erschienen
stin alz Bulgarien sein Geschick mit dem der Mittelmächte
verband. Aber wie es an seine eigene Zukunft glaubte,
>o war es fest davon überzeugt, daß in diesem Weltkriege
d>e gerechte Sache siegen müsse. Aus diesem Grunde war
"er Uedertritt Bulgariens aus unsere Seite mehr als bloß

wachs an äußerer Krait. Er offenbarte damit die
imiiche Stärke der Mittelmächte. Inzwischen hat gemein-
l0"? vergossenes Blut dem Bunde seine Weihe gegeben,
n 'u, ^"Auslösbarkeit der Welt jetzt der Besuch der bul-
»ariichen Abgeordneten in Oesterreich und bei uns dartut.
v» Nfern Sinne sind auch unsere Freunde bei uns be-
?Wt ivv'den, und sie werben bei uns übe,all das Gefühl
heißt?' deutsche Wahljpruch„Treue uin Treue*'

* *

ten Gnfzehn zurzeit in*der Reichshauptstadt weilen-
^ ^ kbvertrelern des verbündeten Königrei ys wurden
^  vigfache offizielle Ehrungen zuteil. Am 8. Mai hatte
ickun ei>r»" der Vorsitzende des Deutschen Hilssaus-
Lr c i- r ^. as  Rote Kreuz in Bulgarien, Staatssekretär

» • "̂ tags Einladungen zu einem Frühstück in
Umen  der „Deutschen Gesellschaft 1914" ergehen

-an dem eim '
,E>ten teilna
stanzender

mi| einerReichskanzler  feine bulgarischen Gäste

ionii*»0?! d*m eine größere Anzahl hervorragenderPer¬
ein „r n teilnahm . Daran schlossen sich nachmittag»
bui,„vianzender Empfang im Reichskanzlerpalais, in
mit ei'“er,0uf der Reichskanzler feine bulgarischen Gäste
§ert n*y bedeutsamen Rede begrüßte, und abends «in

^ avl in der Wandelhalle des Reichstages.

Deutsches Reich.
c Kran,heit »es Stnatsjetretärs Delbrrtn.

brürt̂ oibsekretär des Innern. Staats,nliiiliet Dt. Det-
tuub f, er  , ün  Furunkulose litt und nach dteiiröchigem llr-
liot te ich wieder seine Dteusigeschäsle üvernoiniueu
>'ez^ , u.cht völlig wiede,he,gestellt. Et muß
1*te. L“ ,b  o o 11ü u f Id dem Dienste fein*

« kW. T .'B )
®er flrö  a gefeindete owerikonische voijchatter
b. Äg, j. halbamtliche „Roi dd. Allg. Zlg." voiu
bibe„ ej , lbl  in tbret Ersten Ausgabe „Die Zeitungen
(URft,! ne  state, ceduiig veröffentlicht, in der sich bei hiesige

"ichk Botschajlel Mr. Gernid über böswillige Er¬

findungen äntzerl, die ihn und feine Gemahlin deutsch¬
feindliche! Gesinnungen und Handlungxn bezichtigt haben.
Daß sich Leute zu Trägern und Verbreitern solcher Er-
zählungen hergegeben haben, sollte man kaum für glaub¬
lich halten. Es versteht sich von selbst, daß niemand, der
den Botschafter und seine Gemahlin kennt, am wenigsten
amtliche Kreise, an die Wahrheit dieser Ausstreuungenge¬
glaubt hat. Aber wir sind der Meinung, daß tu nicht
scharf genug zurückgewiesen werden können."

Deutscher Reichstag.
8 Berlin , 9 Mat 191«.

Nach tangerer Ferienpause hat der Reichstag seine
Arbeiten wieder ausgenommen, nachdem die Ausschüsse
bereits seit einigen Tagen tätig waren, um die wichtigen
Steuer- und Ernährungsfragen zu behandeln. Der heu¬
tigen Sitzung wohnten auf der Tribüne die bulgarischen
Abgeordneten, die sich zurzeit in der Reichshauptstadt auf
einer Reife durch Deutschland befinden, bei; der Präsident
hatte sie freundlictist begrüßt.

Einen Augenblick schwirrte der Name „Liebknecht"
durch den Raum : Zwei Anträge der beiden sozialdemo¬
kratischen Fraktionen forde ten die Haftentlassung des
Reichstagsabgeordnetenfür Potsdam und die Einstellung
des gegen ihn schwebenden Strafverfahrens. Nach einer
Anregung des Aeltestenausschuffes wurden beide Anträge
der Geschäftsordnungskommission überwiesen, die bald dem

i Reichstag Bericht erstatten wird.
Dann standen die Kriegsschäden tn der

H e I m a t zur Verhandlung, wieder eines der bedeutsamen
Kiiegsfürsorgegesetze, deren Deutschland sich rühmen kann.

> Mitten im Kriege sorgen wir dafür, daß die bitteren
j Leiden des Völkerkampfes möglichst schnell geheilt werden,
j Die Kriegsschäden im Reiche sind gewaltig, wenn man

bedenkt, daß sie in Ostpreußen allein IV» Milliarden Mark
betragen. Hier sind sie durch die Russeneinfälle verursacht
worden, in Elsaß-Lothringen durch die Schlachten an der
deutsch-französischen Grenze; dazu treten noch die Schäden

’ durch feindliche Flieger, die besonders in Boden und
Württemberg, aber auch im Reichslande und in manchen
preußischen Gebietsteilen des Westens verursacht wurden.
Bei der langen Dauer des Krieges genügte es nicht, Vor-
entjchädigungen zu zahlen, daher dieses neue Gesetz, das

; der Ministerialdirektorvon Ioncquiöres dem Haufe zur
wohlwollenden Behandlung übergab. Die Vertreter der

! einzelnen Purleien stellten sich im allgemeinen auf den
Boden der Vorlage, verlangten aber im besonderen mög-

j liehst rasche Verabschiedung des Gesetzes. Das Zentrum
i schickte den früheren Gouverneur von Deutsch-Ostafrika,
i den Freiherrn von Rechenberg, vor, die sozialdemoftatische
j Fraktion einen Elsaß-Lothringer, Herrn Emmet, während
! die Fortschrittliche Volkspariei durch den Insterburger

IüftrMt ' Steher vertreten wurde, der besonders die ost-
j preußischen Interessen wahrnahm. Für die National-

liberalen sprach der Augsburger Rechtsanwalt Dr. Thoma.
*

(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter.)
\ Berlin , den 9 . Mai 1916.

Wieder beginnt die Reichstagsarbeit: sie dürfte nun
' bis gegen Pfingsten dauern. Der erste Punkt der Tages¬

ordnung beschäftigte manche Geister stark; man erwartete
Explosion. Eifrig redet in der Wandelhalle, in der wir
noch gestern die Bulgaren feierten, Rosa Luxemburg auf
Haase ein. Im Hause aber geht es sehr schlicht und nüch-

l tern zu . Der Präsident schlägt Ueberweisung des An-
j träges betreffend Dr. Liebknecht an den Gefchäftsord-
i nungsausschuß vor ; das Haus stimmt ohne jede Aus-
\ spräche zu . Ich war zuerst sehr für sofortige Ablehnung.

Aber richtiger ist schließlich doch vorherige Besprechung
im Geschäftsordnungsausschuß. Wenn man nämlich et¬
was weiß von der Anklage wegen Hochverrates,
die gegen Herrn Liebknech terhoben ist, so wird man doch
etwas abgekühlt werden, sich für ihn einzusetzen, selbst
wenn man Haase heißt. Und dann kam alsbald in ge¬
schäftsordnungsmäßiger Ruhe das Vorgesetz über die
Entschädigung der Kriegsschäden zur Aussprache; meist
war es Ostpreußen und Elsaß-Lothringen, die sich zum
Wort meldeten, so vom Zentrum Freiherr von Rechen¬
berg, von den Elsässern Pfarrer Haegy, von der „Deut¬
schen Fraktion " der immer noch rüstige Freiherr v. Gamp.

Friedrich Gerstäcker.
Eines Lieblings der deutschen Lesewelk gilt er heute
gedenken. Friedrich Gerstäckers, der am 10. Mai 1818

as Licht der Welt erblickte. Es ist gewiß ein seltenes
Schicksal, daß ein Unterhaltungsschriftsteller, der bei Leb¬
zeiten bereits ein erklärter Liebling der deutschen Lese¬
welt war, auch 100 Jahre nach seiner Geburt gern und
viel gelesen wird, wie das bei Gerstäcker der Fall ist.
Die Zeit, da der junge Gerstäcker mit seinen abenteuer»
lichen Erzählungen aus fernen Erdteilen dem deutschen
Publikum weite Ausblicke eröffnet«, liegt nun bald drei¬
viertel Jahrhundert zurück, und doch üben diese kunstlo»
hingeworfenen, nur von der stofflichen Wirkung getragenen
Bücher noch immer ihren Reiz aus, weil sie mit frischen
urwüchsigen Sinnen erlebt sind. Gerstäckers Leben ist eben
zugleich der Inhalt all seiner Romane. Besonder» ist e»
das Schicksal der deutschen Auswanderer, die in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhundert» besonders zahlreich den »ater»

ländischen Boden oerltetzen, oa» werjraaer in vunten
Farben und oft mit gutmütiger Satire und viel Humor
geschildert hat. Es würde zu weit führen, hier seine vielen
Werke auch nur anzuführen, sie sind ja in weitesten
Kreisen bekannt, und wer sie noch nicht kennen sollte, wird
e» gewiß nicht bereuen, wenn er sich noch mit ihnen be¬
kannt macht. Gestorben ist Gerstäcker am 31. Mai 1872,
obne daß sein Erzähertalent erlahmt wäre, tiej betrauert
von seinen zahlreichen Verehrern

Ausland.
4- vt » benksche Kote ,ni Urteite Dnshingkoner SreHe.

De» Wojhingione» Berichteist,ilter bet „Köln. Ztg."
sendet Funkjprüche. in denen es u. a. heißt: „In
Kongreßkreifen  enthätt man sich noch des Urteils,
oder die Empfindnnq herrjcht vor, daß die Regierung
nicht tm Recht wäre, wenn sie jetzt zum Bruche schreiten
sollte." — „Das Kabinett hält die Note für unangenehm,
aber sehr geschickt aufgesetzt. Die überwiegendeMehrheit
stimmt dahin überein, daß ein Bruch unmöglich ist. Bon
noch größerer Wichtigkeit als die Erfüllung der amerika-
rischen Forderungen wird die erst» amtliche Ankündigung
angtjehen, daß Deutschland bereit je, zum Frieden Ein»
Umfrage im Kongreß enthüllt die Furcht mancher Kreise,
daß die Note amerikanischeSympathien zugunsten
Deutschlands erwecken werde. Einige denken, die Ant¬
wort fei zu sehr antibritisch gehalten." — „Was di»
Amerikaner  yauptjachltcy jtorr, ijt oas rtare Der»
la,,ge,i der Note, gegen England vorzugeben. Die Be¬
rechtigung dieses Verlangen» ist zu offentundia, und es
verur acht daher die größte Unruh«, da viele Zeitun ;en
und tuhrende Männer gerade ein derarttges Dorgehen
oerlongen. Alles in allem ist der Eindruck ausgezeichnet."

London, 9. Mai. (Meldung des Reuterfchen Bureaus.)
Die Washingtoner Regierung bat gestern
eine Antwortnote an Deutschland abge¬
sandt;  sie enthält nur zweihundertWorte.

Rotterdam, 9. Mai. Dem „Maasbode" zufolge
melden die Londoner „Central News" aus Washington,
man versichere in unterrichteten Kreisen, daß Präsident
Wilson das Ersuchen des Papstes um Vermittelung zu¬
gunsten de» europäischen Friedens rundweg abge-
iehnt habe.

-s- Die Hinrichtungen tn Irland.
Rotterdam, 9. Mai. Im Unterhause fragte Redmond

Sen Premierminister, ob er nicht wüßte, daß die fort¬
währenden militätischen Hinrichtungen in Irland eine
rasch zunehmende Erbitterungund Wut in dem Teile der
Bevölkerung heroorriefen, die nicht die geringste Sym¬
pathie mit dem Aufstand habe. Asquith antwortet« :
Oie allgemeinen Instruktionen an den Oberbefehlshaber
Maxwell, die sich mit seinem eigenen Urteil deckten, gingen
dahin, die Todesstrafe so sparsam wie möglich zu ver-
hänaen und nur über verantwortliche Personen, die di»
grüßte Schuld an dem VoipesaUenen treffe.

äleiitt : ooimi ne JiadjritDten.
+ De , Reichsauzeiger Nummer 108 vom 8. Mai veröffent¬

lich, die Namen von 397 Personen de» Beurlaubtenstandes au»
den beiden Land wehr bezirken Mülhausen t. <flf . ,
gegen die . Steckbrief, Fahnenfluchiserktärung und Beschlagnahme-
Verfügung erlassen worden ist. ' '

Wegen „böswilliger Verdächtigung der Behörden " wurde dl«
sozialistische radikale „Leipziger Voltszeitung"  für «in»
Woche verboten.

-j- Zum geistlichen Leiter des türkischen Mohammedantsm, :,.
Scheich-ül -Iriam , wurde , nachdem der bisherige Inhaber diese»
Amtes , Hairi , aus Gesundheitsrücksichten seine Entlassung genommen
hatte , der Senator Mussa Kiazim , der bereit» früher Scheich-Üi»
Islam gewesen ist, ernannt.

Dem Pariser „Temps " zufolge teilt da » International«
Sozinlitische Buieau im Haag mit. daß daselbst am 8- . Juni ei»«
parlamentarische Konferenz  von Abgeordneten der
joziniistijchen und der Arbeiterparteien tn den neutralen Staaten
slattfinden wird.

+  Aus Grenoble wird gemeldet , daß die Weberriarbeiter in
Vienne den Generalstreik  beschlossen ; der Ausstan ^ sei all¬
gemein . Die Arbeiterschaft fordere Lohnerhöhungen.

Nach einer Meldung der „Frks Ztg ." au » London feiert dl,
dortige „ Daily Mail " , die nun zwanzig Jahre besteht, dieses Sr.
eigni » in Artikeln ; interessant sei jedoch, daß dieses Blatt einen
täglichen Verkauf von l l/t  Millionen Exemplaren nachweist, uni»
duß e» gerade tn der Zeit der schärfsten Angriffe gegen die Re¬
gierung mehr Blätter verkauft hat al» sonst. —



* ' JJur Reise der Dumaabfleo ebneten nach England leiste ! sich,
wie die „Frks . Ztg ." aus Petersburg erfährt , die dortige Zeitung
„Djen " einen Spottartikei gegen ihre Kameradin „Rjetfch ", die
diesem Unternehmen „großen Wert für die politische Schulung der
Parlamentarier " zugesprochen hatte , „Djen " vergleicht diese Ab-
geordneten mit ben „Kranichen , die weit reisen, uder davon nicht
klüger werden ", Uebrigens dauerte der von der russischen Piepe
mit soviel Aufhebens angekündigte AufenthaU von zehn Abgeorü-
neten in Stockholm knapp einen lag . -

4 - Aus Alexandrien . meldet die Pariser Agence tzavas , daß
ttaltentsch e Truppen Ba .rdia,  30Kilometer nördlich von
Eollum , besetzt hätten,

4 - Fünfzig Anhänger Biliar  zogen , wie Reuter au»
EI Paso meldet , dieser Tage über den Rio Grunde bei Glens-
springs und überfielen den aus zehn Mann bestehenden Wacht¬
posten . Die Banditen hätten vier Soldaten und einen Jungen
getötet , vier Soldaten verwundet und seien dann entkommen.

4 - Tine Neuyorker Meldung aus San Domingo besagt , der
Präsident Jtmenez habe abgedankt , um eine bewaffnete amerika¬
nische Intervention »ü vermeiden ; die Ruhe sei infolgedessen wieüer-

. bergestell t.

Weitere Einschnürung
. des Bollwerkes„höhe 304".

Zu den für uns erfolgreich verlaufenden Kämpfen an den
Nordwestabhängen der „Höhe 304 " wird uns von unserem
militärischen dlpi .-Mitarbeiter geschrieben:

Als die Franzosen mit äußerster Erbitterung und
Zähigkeit bis zur letzten Erschöpfung ihrer Kräfte ihre
Stellungen bei Bsthincourt , dem östlichen Eckpfeiler ihr et
längs des Forgesbaches verlaufenden Malancourt — Böthin-
court — Linie , verteidigten , wußten sie sehr genau , was der
Berlust dieses äußersten Zipfels ^der ehemaligen - Sack»
stellungZnr die strategische Gesamtlage auf dem linken
Maasufer zu bedeuten hätte . Ihre in der Presse zum
Ausdruck gekommenen Befürchtungen find durch den Verlauf
der Dinge vollkommen gerechtfertigt worden , denn nach
dem die deutschen Erfolge bei Böthincourt ergänzenden
siegreichen Bormarsch südöstlich von Malancourt und Hau¬
court zeigte es sich immer deutl cher, daß sich das strate¬
gische Bild im Kampfraum zwischen Malancourt , VEstn-
court und Esnes erheblich zu Ungunsten der Franzosen
verschoben hatte . Das Charakteristische an der neuen
Situation war , daß die ln letzter Zeit vielgenannte „ Höhe
304 " aufgehört hatte , ein rückwärtiger Artilleriestützpunkt
der französischen HauptverteidMingslinie zu fein , und daß
er sich nunmehr in ein vorgeschobenes Bollwerk der zweiten
französischen VerteidigungslinieAvocourt —Esnes — Chattan»
court verwandelt hatte . Der Druck, den die deutschen
Truppen von Nordwesten her auf diese ziemlich steile
und nur teilweise bewaldete Höhe ausübten , wurde noch
vermehrt , als es unserer Heeresführung gelang , die an
den Südwestabhängen des „Toten Mannes " befindlichen
französischen Stellungen weiter südlich abzudrängen . Nicht
nur daß General Petain , wie aus der beständigen Neu-
auffüllung der entstandenen Lücken hervorgeht , daraus be¬
dacht gewesen ist, die bedrohten Positionen außergewöhn¬
lich stark zu besetzen , so hat auch die Natur hier alles
getan , um dem Angreifer ein Vorwärtskommen sehr zu
erschweren . Muldenartige , von Flußläufen durchzogene
Schluchten und steile Hänge zwingen den Angreifer zu nur
schrittweisem Vorgehen , jeder Fußbreit Boden muß nach ent¬
sprechender Artillerievorbereitung in blutigem Nahkampf
dem Feinde streitig gemacht werden . Unter diesen Um¬
ständen verdient die Feststellung unserer Heeresleitung eine
besondere Unterstreichung , daß die . Franzosen in den
Kämpfen um Verdun bereits die Kräfte von 51 Divisionen
aufgewendet und damit reichlich das Doppelte der Truppen
eingesetzt baden , die von deutscher Seite , also vom An¬
greifer , bisher ins Gefecht geführt worden sind . Das läßt
inhaltsreiche Schlüsse zu nicht nur auf den Kampsesmut
und die unaufhaltsame Energie unserer heldeninütigen
Truppen , sondern zugleich auch aus die methodische und
leidenschaftslose Ausarbeitung desOperationsplanes , niitdem
unsere geniale Heeresführung starke taktische Erfolge bei
möglichster Schonung der Mannschaften zu gewinnen
strebt . Auch bei den jetzigen Kämpfen waren unsere Erfolge,
die zumeist pommerschen Truppen gutzuschreiben sind , nur
mit mäßigen Verlusten begleitet , während umgekehrt die
Franzosen ganz außerordentlich schwere Einbußen zu ver¬
zeichnen hatten . Zum Teil mögen sich diese erheblichen
Verluste der Franzosen , — die, wenn man von ihren
blutigen Verlusten absieht , sich auf 1320 in unseren Hän¬
den gelassene Gefangene belaufen — daraus erklären , daß
sie sich nicht auf die Verteidigung beschränkten , sondern
sich durch Entlastunäsvorstöße an anderen Stellen , vor»
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Die Tranzofenbranf.
UEtm an * . der Zeit des kultur - und weltgeschichtliche«

.Umschwungs vor 100 Jahren von D . A Heim
„Meine Frau glaubt bestimmt , daß du , deinem Schrei-

ben gemäß , heute noch weiter fährst . Deshalb sind beide,
auch auf die Gefahr hin , unhöflich zu erscheinen , so lange
zu Bekannten in den Ort gegangen . Sobald du fort bist,
soll ich sie abholen . — Dein gestriger Brief war meiner
Frau auf die Nerven gefallen , weil du Gertruds Namen
allzu viel darin nanntest . Sie fürchtete , daß du nur ihret¬
wegen den großen Umweg über Frendenberg machen
würdest ."

„Ich hörte Neber , das hatte sie gehofft , statt befürchtet ."
f . „Sieh mal an . also hatte sie doch mal wieder recht ge¬
ahnt . — Gertrud weiß nichts von deiner Ankunft , sonst
hätte sie nicht so leichten Herzens in die Flucht eingewilligt ."

„Aber weshalb nötigst du mich denn , hier über Nacht
zu bleiben ."

„Weil mich das Kind zu sehr dauert ."
„Ohm ! — Du bist ja ein Prachtmensch !* jubelte Wil¬

helm , sprang auf und ergriff beide Hände des Ohms . Dann
aber fragte er besorgt : „Was wird aber die Waas dazu
sagen ? "

„Das kommt im zweiten Teil . Hoffentlich nicht zu viel.
— Ich gehe nun und tue , als wenn du fort wärest , sehe zu,
daß ich meine Frau noch festhalle und schicke Gertrud her,
daß sie mir die vergessene Brille holt . — So , hier lege ich
sie auf den Tisch . — Nun aber noch eins . Wenn du nach
Beendigung des Krieges dein Kriegsbeil begraben und dich
einer segensreichen Friedensarbeit hingeben würdest , wäre
die Mutter vielleicht eher für unfern Plan zu haben ."

„Gewiß , gerne , ist sogar meine Absicht , aber erst will
ich des Korsen Joch kräftig helfen abschütteln ."

„Einverstanden ! — Also hier liegt die Brille , die
bringt ihr dann beide mit !"

„Herrlich , Ohm ! — Und damit du mit der Brille etwas
Spannendes vorzulesen hast , nimm diese Briefe meines
Freundes und Kameraden an dich , der unter Uorck den rus¬
sischen Feldzug mitmachte und grauenvolle Sachen vom Un¬
tergang der großen Armee zu erzählen weiß ."

nehmftch an » AArabhurige des „Toten Mannes ", Lust zu
machen suchte» . Zum Teil mögen aber auch ihre großen
Abgänge an Kämpfern aus die mangelhafte moralische
Widerstandskraft zurückzuführen sein , die aus der relativ
große » Zahl der gefangenen Offiziere kenntlich wird.

Ker Krieg.
4 neuer Erioig auf sein linke » Maas User . -

Vergebliche französische Nükkeroderungsoersnche.
Großes Hauptquartier , den 9. Mai 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an die Erfolge aus der „Höhe 304 " wur¬

den mehrere südlich des TerinUenhügeis (südlich von
Haucourt ) gelegene feindliche Grüben erstürmt.

Ein versuch des Gegners , das auf « höhe 304 “ ver¬
lorene Gelände unter Einsatz starker Kräfte zurückzu-
erobern , scheiterte unter für ihn schweren Verlusten.
Ebensowenig hatten französische Angriffe auf dem Ost-

Tlfer der Maas in der Gegend des Thioumonk - Gehöfte«
Erfolg . Die Zahl der französischen Gefangenen dort ist
auf 3 Offiziere , 37S Mann (außer 16 Verwundeten ) ge»
stiegen ; es wurden S Maschinengewehre erbeutet.

Von den übrigen Fronten ist außer mehreren für
UNS erfolgreiche « valrouilleuunternehmungea nicht»
Besonderes zu berichten.

Lestlicher und Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . (W . T.-B .)
4 - Kurzes Seegefecht bei Ostende.

Berlin , 9. Mai . (Amtlich ) Gelegentlich einer Er-
knndnngsfahr » hatten 2 unserer Torpedoboote aSrd-
lich Ostende am 8. Mai vormittags ein kurze » Gefecht
mit S englischen Zerstörern , wobei « in Zerftürer durch
Anillerietreffer schwer veschäo »e » wurde . Unsere Torpedo-
boote sind wohlbehalten tn den Hafen zurück-
gekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . (W T -B .)
4- Der wiener amtiiche Bericht.

Wien . 9. Mai . Amtlich wird oerlautbartr
"Nirgends besondere Ereignisse.

Vie Beuten von Kut - el -Amara und KastS . — Heu«
Erfolge der Türken vor Aden.

Konstantinopel , 9. Mai . Bericht des Hauptquartiers.
An d-rr 3rpk -Front >m Abschnitt von Fe iahte  nui

zeitweise ausse ^ende Tätigkeit der beiden Artillerien . Das
Steigen des Tigris hat auf beiden Seiten einen Teil bei
Gräben zerstört . Wir haben die unserigen sogleich wieder
instand gesetzt.

Die Nanien der höheren Kommandeure , die bei Knt-
el - Amara .gefangengenoinmen wurden , sind folgendem
Außer dem General Townshend der Kommandant der
6. Infanteriedivision Powna und der Divisionär Matios,
die Kommandeure der 16., 17 . und 18. Brigade , nämlich di«
Generale Dalmack und Hamilton sowie Oberst Evens , ferner
der Kommanveur der Artillerie Smith , sodann 551 sonstige
Offiziere niederen Grades , darunter die Hälfte Europäer»
der Rest Inder . Von den,g «sangenen Soldaten sind 25 Pro¬
zent Engländer , die übrigen Inder . Obwohl der Feind vor
der Kapitulation einen Teil der Geschütze , Gewehre und
Kriegsmaterial zerstörte und das Uebrige in den Tigris
warf , verblieb noch eine Beute , die bis jetzt noch gezählt
wird und mit leichten Ausbesserungen verwendbar ist,
nämlich 40 Kanonen verschiedenen Kalibers , 20 Maschinen¬
gewehre , fast 5000 Gewehre und eine große Menge Ar¬
tillerie - und Infanteriemunition , ein großes und ein kleines
Schiff , die gegenwärtig wieder verwendet werden , 4 Auto¬
mobile , 3 Flugzeuge und eine Menge Kriegsgerät , da»
noch nicht gezählt ist. Die Waffen und die Munition , die
in den Fluß geworfen wurden , werden nach und nach
geborgen.

An der Kaukasus -Front nichts von Bedeutung.
In den letzten Kämpfen bei KatiS und bei Oivor

westlich davon und 15 Kilometer östlich vom Suez - Kanal
nahmen wir -dem Feind 240 Lasttiere , 120 Kamele,
67 Zelte , 220 Sättel , 5? Kisten Munition , 100 Gewehre.
2 Maschinengewehre , 163 Säbel und eine Menge Bajo¬
nette . Konserven und andere Gegenstände ab.

An der Aran » von Ade, » versucht « am 10.
eine feindliche , aus Infanterie und Kaoalifrie zum«
gesetzte Abteilung , durch eine Flankenvelvegung
Abteilung nördlich von S ch e i k- v s »n a n zu
laschen . Sie wurde zurückgewiesen und ließ Ts « <
Verwundete am Platze . Am 15. und 1t . März '- i
nahm unsere auf Amad  nordöstlich vo « Schelk
entsandte Abteilung eine » überraschenbet Angriff,
gelang . Der Feind gab nach zweistündigem Wider
Äinad aus und zog sich nach Süden zusrück trotz '
schweren Geschütze, die von Scheik -Osman herauf
morden waren , und trotz der Kanonen eines Kreuzers^
sich östlich von Auiad befand . In dieser Schlacht
der Feind 7 Offiziere und mehr als 300 ioustMg^
und Verwundete , ausere Verluste dagegen bett*
etwa 30 Mann.

4- Australier an der Front in Frankreich.
London . 9. Mai . Das Kriegsamt meldet:

tische und neuseeländische Truppen sind in Frankreichs
getroffen und haben einen Frontabschnitt übernonim,/

4 Unser »1- voot - krieg . ,
Amsterdam . 8 . Mai . Nach einer „Lloyds "-Mels

soll sich der While -Star -Dampfer „Cymrtc " <13 096 To
in sinkendem Zustande befinden . Die „Cymric " hatte kü
Fahrgäste an Ba >d.  sie besand sich mit gemischter
aus der Heimreise nach England . — Dem Reuters
Bureau zufolge soll die „Cyniric " von einem de
Unterseeboote i m Atlantischen Ozean  torp
worden sein.

Bern , 8 . Mai . Wie der Pariser „Temps"
hat im Hasen von Billa Garcia ein spanischer i
18 Offiziere und Matrosen de» französischen Eezh

fcrntt

„Marie M »linos " an Land gesetzt , die in Bockten
gelioffen morden waren . Ste erklärten , daß ihnen
3. Mai ein deutsches Unterseeboot begegnet sei und
Schiff , nachdein ihnen eine Viertelstunde Frist zur Reil
gegeben war . versenkt habe.

Brest , 9. Mai . Ein deutsches Unterseeboot zer
den englischen Viermaster „Ialgate ": 2 Ossizie, '» mid i
Mann wurden gerettet , da » Schicksal von 14 Ma,
unbekannt.
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Males and Provinzielles.
Dillenburg , den 10 . Mai 1916,

— Enteignung von Schlachtvieh . In den ’&reij IW® 1*
Obertaunus und Höchst halten verschiedene Viehbesiz rv ". _
ihr schlachtreifes Vieh zurück . Infolgedessen wurden
besondere Ausschüsse Besichtigungen der ViehbestK Wusste
vorgenommen und die schlachtreifen Tiere festgestellt . ! Herrn i
nicht freiwilliger Abgabe erfolgt sofortige EntötWW »irisch«

— Sicherstellung der Feldbestellung und Link ®ilf D'el
gung der Ernte . Im Kreisblatt veröffentlicht der Köri

Landrat unseres Kreises folgende Bekanntmachung : ^„ „bbi
meiner Anordnung vom 15 .. Februar 1916 (Kreish |aljPn
Nr . 44 ) ist bereits darauf hingewiesen , wie die Bestell« zu oer
sämtlich landwirtschaftlich nutzbaren Flächen ungeat k r Ki
des Mangels an Arbeitskräften unsere vornehmste C«i feeWV
sein muß . Dementsprechend dürfen keine Grundstücke«
genutzt liegen bleiben , sie müssen restlos bestellt werd ?
Ich vertraue darauf , daß es der Tätigkeit der Wirlsche j.Gjtfn
ausschüsfe ausnahmslos gelingen wird , die Bestell« $ fn  j
aller Grundstücke zu erreichen . Sollten wider Erwm beseuae
ihre Bemühungen in einzelnen Fällen erfolglos fein , tu den zuj>
bitte ich die im Schlußsätze der Anordnung geforderte eiter c

stgestel

«iS

zeige baldigst zu erstatten , damit gemäß den Bundem ,
Verordnungen vom 31 . März und 9 . SeptembeffMSI
Nutzung der betreffenden Grundstücke den Besitzern r
zogen und auf den Kreis übertragen werden kann, diese

— Kriegsgefangenenpakete nach Rußland . W« durch <
Eisgangs auf dem Torneastrom kann die schwedische $ Wucher
Verwaltung zur Zeit Kriegsgefangenenpakete nach N Ve
land nicht weiterbefördern . Solche Pakete sind ^AAatz »,
bis auf weiteres von der Annahme bei den PMhnstai
ausgeschlossen

— Die Darlehenskassenscheine zu 1 und 2
werden neuerdings , um sie weniger schnell unansel
werden zu lassen , auf beiden Seiten mit einem Untei
versehen . Bei den Darlehenskassenscheinen zu 1
besteht der Unterdrück auf der Vorderseite aus einem

Der Straß er steckte die Briefe ein , stopfte seine Pfeife
und ging zum Siegenschen . —

Unterwegs begegnete er dem Kölsch , der soeben im
Begriff war . etwas auszuschellen.

„Na , Kölsch , wieder 'n Tedeum ? "
Noch krummer und sehr greis war der Alte geworden.

Mit zitternden Händen hielt er die Bekanntmachung in der
Hand und sagte , indem die alterstrüben Augen aufleuch-
teten : „Borodino wird wohl das letzte gewesen sein !"

Auch der Hirtehannes kam des Weges gegangen.
„Heda ! — Alter , ich habe eigentlich noch einen Auftrag

für dich , nämlich meine Frau zur Einwilligung in die Ver¬
lobung ihrer Tochter zu bereden . Ich hoffe aber , daß es
nicht nötig ist und daß du heute abend noch deckeln und
platzen lassen kannst !"

„Nanu , Sträßer , was du sagst , mit wem denn ? "
„Mit dem preußischen Leutnant Wilhelm Kühn , mei¬

nem Neffen ."
»Ja . ja , 'n Preuß ' muß es sein und kein Franzos . Und

die Mutter hätte damals auch besser deinen Schwager , den
Preuß ' geheiratet , als auf den Franzosen gewartet — "

„Hannes , sie hat mich doch —"
„Nun ja , nichts für ungut , du bist ja 'n guter Kerl,

wenn du auch 'n Bergischer bist , aber der Richtige bist du
auch nicht ."

„Na ja , auch gut . — Also vergeßt das Deckeln nicht.
In einer Stunde könnt Ihr vielleicht beginnen lassen , oder
besser . Ihr wartet , bis das Brautpaar , das von meinem
Hause hierher kommen wird , eingetreten ist . — Dann aber
sofort los , damit meine Frau keine Zeit zum Ueberlegen
hat ."

Nachdenklich ging der Sträßer weiter . „Der Nichtige
bist du auch nicht ." klang es ihm in den Ohren . Ja , ja . der
Richtige war er gewiß nicht , aber der Franzose auch nicht.

Beim Siegenschen hatte die Waas auf Bitten Marie?
heute eine große Nachmiltagsgesellschaft eingeladen , um
Gertrud zu zerstreuen , die den Vetter Wilhelm , den Sol-

in  nt « , ovl |iai ouich seine häufigen , wenn auch harmlosen
Briefe auch noch immer wieder in Erin »lerung brachte , der
sogar heute Herkommen wollte , um ihr vollends den Kops
zu verdrehen , nicht vergessen konnte.

Da sah man außer den hübschen Töchtern der Waas
guch Mathilde , die inzwischen weaen der stattlichen Anzahl

ihrer Taufpaten den Namen „Stahls Gor " oder „QM*
halten hatte (Gor oder Gote (die Gute ) heißt dit P»
D . Red . ) . -pifl

Es wurde , wie das bei Frauenversammlüntzen
wöhnlich der Fall war , recht viel geredet . — NuiA
and die Siegensche Waas , die gebeugt vor Gram ÜM
nnzigen Sohn neben dem jungen Mädchen saß .W
wenig . Durch Marie wußte die Waas von Gertr »ivr
zensangelegenheiten . Mitleidig schaute sie auf j # f
Kind neben ihr und dachte dabei auch an den armtn
blendeten Sohn , der nicht nur seinen Elter n unv
schwistern den furchtbaren Kummer bereitet , söstM»
noch diesem unschuldigen Kinde die Schuld daran . i"
Schuhe geschoben hatte . — Seitdem lieble sie das Kind*
mehr , als sie es schon ohnehin tat . —

Da trat der Sträßer ein , begrüßte jede einze» e

*  fe >

großen Gesellschaft und sliisterte dann Marie ins Ohl - ^
war da und hat noch vielt Grüße bestellt . Abev » A^ ,,,
war et sehr ungehalten . Er ist wirklich ein lieber . M
Kerl . Er dal angehalten und alles versprochen , was W
wünschte , sogar aus dem Militärdienst auszutreten-

„Wirklich ? " entfuhr es Marie , und ein Blick vo»
lichkeit traf ihre Tochter . „Und das sagtest du un«
bevor du ihn gehen ließest ? " » 4*1
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Jetzt war aber das Erstaunen an Sträßer . _
Weiber !" dachte er und zuckte die Achseln , als wollte
gen : „Du host 's ja so gewollt ."

Er setzte sich behaglich aus einen bereitgehaltene«
und begann Wilhelms Briefe zu entfalten , suchte^
allen Taschen herum und sagte schließlich : „Ei . ei - rf#!
ich meine Brille zu .Ha »,ie gelassen . Bitte . Gertrud . ^

„Ach, Alann , was soll denn das heiße »»,
doch gleich !"

„Nein nein diese Briefe hat mir Wilhelm (?
Sie berichten vom Untergang der großen Armee M
land und sind sc intereffant geschrieben , daß ich
dingt noch heute vorlesen muß ."

*• „Tann laß mich doch vorlesen — " 7 2̂
Einen Augenblick stockte er . aber schnell gefastes

er ihr ins Ohr : „Das kann mit Rücksicht auf die^
sche Waas nicht alles gelesen werden , wie 's da steh»
Heinrich , weiß du . ist vielleicht — "
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,enen Linremnuster irt braunflrüner Farbe,
h *r auf de« Rückseite alis Wellenlinien mit der

wiederholten Werivezeüsiming „1 Mark" in
Farbe gebildet wird. Der Darlehenskassen-

uŜ HMark trägt auf der Vorderseite einen Unter
in^ 2inie»mustern in rosa Farbe und auf der Rück
" »eit solchen ebenfalls in rosa Farbe , welcher aus
n Uinien und der Wertbczeichnung„2 Mark" in zahl-

^ ' regelmäßigen Wiederholungen besteht. Es laufen
Wjttam  zurzeit Darlehenskasfenscheinezu l und 2
sn« ahne als auch mit llnterdruck uin.

öecvorn, >0. Mai . Wir verweisen unsere Leser noch
ders auf die im Anzeigenteil unserer heutigen Num-
-röffentlichten Bekanntmachungen betreffendA u s -
der Zuckerkarten  und die festgesetztenI m p f-

, r mi nck für unsere Stadt.
—Der Kaminfeger kommt. Es wird an dieser Stelle

auf aufmerksam gemacht, daß am kommenden 6ams=
W in hiesiger Stadt mit dem' Reinigen der Schorn-
\L  begonnen wird.

i. Meabach (Dillkreis), 10. Mai . Das Eiserne
reuz  erhalten hat auf dem östlichen Kriegsschauplatz
‘ §rsatzreservist Karl Petryvon  hier . — Zum Un-

befördert wurde der Reservist Gefreiter Gustav
, . -3 fötjm von hier auf dem westlichen Kriegsschauplatze.-
h« t, Bad Homburgv. d. h .. 9. Mai . In der vergange-
>e» ©eoS en Nacht wurde in der evangelischen Gedächtniskirche
Bovtetz-« nahen Kirdorf ein Einbruch verübt. Die Schränke der
z ihnen, jafriftei wurden gewaltsam geöffnet. Die Abendmahls-
feü unjbh rgte  Mlen . Ob noch mehr Gegenstände entwendet
zur Sielt«, ^ en, konnte noch nicht festgestellt werden,

oot « es,z. t) Fulda. 9. Mai . Nach dem Genuß von aus Kar¬
ge,'e mm Wmehl heresteten Kuchen erkrankten unter heftigen
14 Äuan lergiftungserscheinungenfünf Angehörige einer hiesigen

^ am iiie. Die Ursache der Erkrankung konnte noch nicht
== gestellt werden. _ _ _

llu . " Aus dem Reiche.
K-„ig Ludwig oon Bayern gegen den Leven».

Mai 1616, jivucher. Eine sehr bemerkenswerte Aeußerung König
, tuDuiiM gegen den Lebensmittelwuchererfahrt, dem

. gLE .Bert. lagebl." zufolge, di, . Münch. Post« von einer
L!>iehbesiz st, vftets sehr gut unterrichtet« nennt. Danach

wurden« sichd.r König in der Audienz, dte er jüngst den,
BiehbeM suanifter de» Innern. Freihelrn o. Soden, und dem Frei-
fftgestellt. Herrnv. Ce tto, dem Vorsitzenden de» bayerischenL.md-
iNtstWM. ivirtschaftsrates, gewährte, mit dem größten Unwillen über
»nd ffinH iit melfältigen Erschwerungen der Nahrungsmittelverfor-

-u„g. Er gab der Ansicht Ausdruck, daß bei einer guten
)* Ler Jton wohlwollenden, nicht von Rücksichten ans den Groß-
nachungl nr„ndbelitz und da» Großhändlertum getragenen Qrgani-
6 (Kreisit|aIiPn  alle tn der Oessentlichkeit beklagten Mihständ,
>ie Bestell« zm vermeiden gewesen wären. Insonderheit macht«
>n ungeacht i König au» seiner Verwunderung darüber keir
ehMte@oi Hehl, daß e» bisher nicht gelungen seî der
-»ndstlickl-, abscheulichen Wucher und den unerhörten
ftr-fft morli 2i äfnnu 6 der bekannten Interessenten-

^ kretje  a u , z usch  a l t e n. Er dezeichnete diese» Ver-
s halten tn gerechtem Unwillen ai» den verderblich-
ie Bestell« ßrn Landesverrat  und stellte dem Minister ins-
)er Crwarl besondere anbelm, du ch nachdrückliche Vorstellungen an
!ossein,d« den zujlänvigen Stelle» baldigste Abhilfe zu fordern. In
eforderteß eisn o«kn graf er Umsicht zeugenden Besprechung ein-
Bunderr«! Idner Formen de» Wucher» und der Habgier, ob sie nun

ihpr*f1Q15h" Produkte der Landwiitlchaft oder sonstige Lebens-
, ««iS Genußmittel betreten, drückt » der König di«

oeMrnr ^sjn » ng au », daß e » getirgen muhte,
n kann, diesen L e >1 t e n ihr Handwerk t u legen  und
md. Wrj durch geeigneten Ausbau der Kriegsgemmnsteuer dem
vedische Pl Sucher den Reiz zu nehme».
le nach!b Lee ArlegsausschuG für Kaffee. Tee und deren
ie sind dö ErsatzmittelG. m. b. H. ln Berlin, Bellevuestraße 14,
PöMnstck§°cht bekannt, daß Aussicht besteht, den Kaffee-Groß-

kiöstereten, deren Betriebe infolge" der neuen Ver¬
hältnisse ftilliegen. ersatzweise Getreide zum Rösten
«zuteilen. Borau»setznng für die Zuweisung von
«treide zur Herstellung von Kaffee-Ersatzmitteln ist

daß dte hierzu notwendige technische Einrichtung oor-
hande» ist. Kaffeeröstereien, die eine solche Einrichtung
lochweisen können, wollen einen entsprechenden Antrag an
den«riegsausschuß für Kaffe«. Tee und deren Ersatzmittel
*• W. b. H. richten. — Weiter macht derselbe Kriegsau»-
nbvb bekannt, daß Kaffee - Ersatz - und Zusatz-
Mittel  von den Verkäufern nicht zuröckgedalten
werden dürfen. Die Abgabe an den einzelnen Verbrauche«
Jarl «ln Pfund «ul einmal nicht übie-steigen. Wer dem
«or!ith«nden zulviderhandelt, hat di« Untersagung diese»
»tue» seine» Handelsbetriebe» aus Grund üe> Bekannt-
- °chu«, vom 23. Sevternber 1915(R. » . Bl- S . 603) zu
»»«ättigen.
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Eirrckung der Butt»rvo,rale wird die nächste Butterkalte
soiMM̂ 1
Worfln i«1 f irßf '? 0? ~ Aa . Lrudel, dann tue dem Vater den Ge-
as Kind"

i anmutigem Lächeln gehorchte Trudel. Sie ging
einzeAe ^" «̂ und  klirrend fiel die Haustür ins Schloß. —

«s Ohn . Bald öffnete sie sich wieder und herein traten die Won*
3er-äSerj ' der übrigen Frauen , unter ihnen auch Martin und Till¬lieber. itf f « ie kamen aber nicht ins Zimmer, sondern gingen
was>ck' Werkstatt, wo der Siegensche soeben sein Tageweri

»treten. batte. Mehrere unserer Bekannten waren bereits
ick voll>' der Hammer, der Rüe Fritz und der Grönsche;
,u uns>« Förster mit seinem Krückstock fehlte nicht.

u '• , - *ra,en  auch der Kölsch und der HirtehanneS ein.
r- in di, "lten Leute schauten ja heute merkwürdig vergnügt
woÄt" Wett. —Der Hirte winkte den Nüe Fritz heran und

ai  I P sein Geheimnis ins Ohr.
lteM ^ a,;“ 1. — Juhuhu ! — Dabei soll der Sträßer bluten!
chte dl"" r^ ,°er deckeln? - Wir alten Kerle noch deckeln?- erwi-
ei,w"! . , L' Nüe.

rud. b dedê ^ '^ denn zu deckeln?" meinte .Hammemr. „WennRun *>en soll, wird gedeckelt!'

faßt'
die

a

läng die Kunde im Flüsterton von Mund zu

lilh siegensche schaute ernst drein. Sollte das wirk-
fk«dx? Uiahr  sein? —Aber weshalb soltte der Strä-

E«§ !̂ tehannes den alten Mann, belogen haben?
a« ;.i, wiegte sein sorgenvolles greises Haupt und dachte
tot» und dessen hoffnungslose Liebe. — War er
ion. ^ nicht hätte er doch etwas von sich hören las-
^b-n " schüttelte die Erinnerung ab. Heute galt das

MV « Lebenden.

(Schluß folgt.)

In - ayrnt. « ie der «Tägl. Rdsch* - Meldet wird, di«
»m 15. Mai zur Ausgabe gelangt, für den Kopf der Bei
völkerung wöchentlich statt der bisherigen 128 Gramm nur
100 Gramm Butter aufweife«. Des weiteren steht «in«
Fchmalzentelgnungbevor. .

?l»i? Groh'Verl»-
vie »«elvungen über dle Fleif» WfBffagnayme vei

der Firma Biesold scheinen im ersten Eifer stark über¬
trieben worden zu sein. Wie die Firma, di« übrigens
Beschwerde gegen die Beschlagnahme angemeldet hat, der
Presse mitteilt, wurden lediglich gefunden, beschlagnahmt
und zum Verkauf gebracht: etwa3 bi»3 /̂«Zentner frische»
Schweinefleisch(vier halbe Schweine) , etwa 60 Pfund
Kalbfleisch(zivei Rücken und zwei kleine Keulen), etwa
E/0 Pfund Speck und Schinkenspeck, etwa l 1/3 Zentner
noch im Kessel befindliche Leberwurst. Diese Waren waren
sämtlich für den Sonnabendverkauf bestimmt. Das Fleisch
war erst Freitag angeliefert, die Leberwurst wurde Donners¬
tag gemacht. Rindfleisch war überhaupt nicht vorhanden.
Diese gesamten, für den Sonnabendverkauf bestimmten
Waren stellten einen Wert oon etwa 1000 Mark dar.
Ferner wurden 20 Zentner unfertige, noch in der Lake
liegende Schweinebäuche, die jetzt zur Abräucherung
und dann zum Verkauf koinmen sollten, gleichfalls be¬
schlagnahmt und für etwa 3000M verkauft. Für eine
Firma, die einen Tagesumsatz oon etwa 10000 Jl  hat,
wären diese Vorräte allerdings nicht zu groß. Weiter er¬
klärt die Firma, die Lieferantin der größten Berliner
Hotels, Restaurants sowie oon Lazaretten und Gefangenen¬
lagern ist, daß es auch nicht zutrifft, daß in den Privat¬
räumen der Inhaber eine Haussuchung stattgefunden hat
und dabei Ware oder gar zentnerweise Ware gefunden
worden wäre, ebensowenig seien in den Bodenkammern
oder in den Wohnräumen der angestellten Mädchen Speck-
niengen gefunden oder beschlagnahmt worden. — Es ist
nun wohl zunächst das Ergebnis der von der Firma
gegen die polizeilichen Maßnahinen erhobenen Beschwerde
abzuwarten.

Dr«i Arbeiter durch heiße Dämpfe getötet. In der
früheren Löweschen Maschinenfabrik sollte am Montag eine
ausgebesserte Dampfleitung auf ihre Druckfestigkeit erprobt
werden. Al» man acht Atmosphären Druck erreicht hatte,
platzte plötzlich eine Stelle, und die siedendheißen Dämpfe
ergossen sich mit großer Gewalt über die bei dieser Arbeit
tätigen fünf Monteure. Einer von ihnen erlitt so schwere
Verbrühungen am ganzen Körper, daß er nach einigen
Minuten starb. Die vier anderen in der Werkstatt befind¬
lichen Monteure wurden ebenfalls stark verbrüht, nament¬
lich hotten zwei (ehr tiefgehende Brandwunden erlitten.
Alle Verletzten wurden nach dem Paul -Gerhardt-Stift ge¬
bracht, wo die beiden Schwerverletzten nach kurzer Zeit
unter großen Qualen starben. Das Befinden des vierten
Monteurs ist ebenfalls bedenklich, während der fünfte in
absehbarer Zeit genesen dürfte.

Aus aller Wett.
4- Die Sommerzeit in England. Im englischen

Unterhaus« ist mit 170 gegen 2 Stimmen ein Antrag
,uf Einführung der Sommerzeit ange¬
nommen  worden . Die englische Regierung wird dem¬
gemäß anordnen, daß am 21. Mai um 2 Uhr morgen»
die Zeitmessung um eine Stunde vorgerückt wird. Die
Wiederherstellung der alten Zeitmessung wird am 1. Ok-
tober stattfinden. Die Zeit oon Greenwich wird für
wissenschaftliche. Schiffahrt»- und einige andere Zwecke in
Geltung bleiben.

Milchpreis in England . Die „Time»" vom 29. April
bringen den „Stett . N. Nachr." zufolge unter der Ueber-
slhrift „Teure und schlechte Milch"  die Mitteilung,
daß heute in London Milch6 d das Quart kostet. Da ein
Quart rund 1,1 Liter ist, so würde der Preis der Milch
ln London sich auf 45 Pfennig für da» Liter stellen.
Dieser Preis sei — so bemerken die „Times" dazu — seit
Menschengedenken in England nicht erreicht worden;
dazu sei die Milch schmutziger und versälschte. al» früher.

Zustände im Lebensmittelverkehr.
Das tatkräftige Eingreifen der Behörden hat in diesen

Tagen einen wunden Punkt der Berliner Fleischoersorgung
angeschnitten, nämlich das vielfache Zurückhalten von Vor¬
räten durch Fleischer. Einem anderen Schädling unserer
großstädtischen Versorgung, der au» Furcht vor Preisdruck
Zufuhren fernzuhalten suchte, ist ebenfalls, wie der Ber-
liner ' Magistrat mitteilt, das Handwerk gelegt worden.
Wenn statuierte Exempel abschrecken, so ist anzunehmen,
daß — und der Erfolg zeigt das ja schon stellenweise—
zurückgehaltene Vorräte jetzt stärker an den Markt gelangen
werden. Es wäre gut, ein Auge darauf zu halten,
daß unter dem Druck des behördlichen Vorgehens
jetzt die Ware nicht plötzlich nach auswärts
verschwindet  oder Bestrebungen sich geltend machen,
die Z u fu h r e n sto cken zu lassen. Als Abwanderung»-
gebiet für zurüclbehaltene Fleischbestände kämen vor allen
Dingen andere Großstädte in Betracht; es dürfte sich also
enipfehlen, daß auch diese gelegentlich nach versteckten
Waren Umschau halten ließen. Zu befürchten ist auch,
daß die Verarbeitung zu Dauerware mehr um sich greift;
hier bietet das Gesetz vom 14. Februar 19168 7 Ziffer 2
den Städten eine Handhabe, zu bestimmen, welche Fleisch¬
mengen in frischem Zustande veräußert werden müssen.

Aus einen Punkt glauben wir Hinweisen zu müssen.
Wer die Anzeigen unserer großen Blätter liest, ist über-
rascht, welche Riesenmengen auch der verschie-
d e n ste n Waren in einzelnen Händen aufge-
sta p e l t si n d. Um einige Beispiele aus n u r einet
Nummer -»ines großen Blaties zu erwähnen: Eine Firma
bietet 5000 Kilo Blockschokoläde, 10 000 Kilo Schokoladen-
puloer, 2000 Dosen Leberwurst. 10 Zentner Käse, jede«
Quantum Mischobst, Pflaumen usw. an ; eine andere Firma
bietet Marmelade, Schokolade und Seife „nur engros a«
Selbitkäufer" an. Eine dritte Firma bietet 25 000 Kilo Htm-
beersast. 3000 Kilo rohen Zitronensaft. 6000 Kilo ringe-
kochten Zitronensaft, 6000Kil» Dörrgemüse,24000KiloMilch-
schokoladenvulver an und erbietet sich zur Abnahme „jeden-
Postens" Schokoladenpulver, Dörrgemüse und Dörrobst.
Fleisch, und Wurstkonserven. Auffallend ist di« merkwür-
dige Zusammenstellung; Blockschokolade wird neben Leber-
wnrst, Himbeersaft wird neben Dörrgemüse, Dörrfleisch und
Schololadenpuloer offeriert. Die Anbieter müssen Kapazi¬
täten in der pfleglichen Behandlung und Lagerung so
grundverschiedener Dinge sein, andernfalls müßte man
onnehmen, daß ihnen, und was bedeutend schlimmer ist,
unserer Nahrungswirtschaft ungeheure Nahrung s-
wert , verderben.  Leider muß man annehmen
- - i-We Verkaufsgebote großer Mengen verdorbener
Fit o .reu beweiiea es—haß letztere» de- Fall ist. E»

«aniefi sich um Mefe«mengen, dt» da tn «tnz*ti «n H»n-
»e» sich befinden, und deren Preis somit «nttprechrnd
reguliert werden kann — die meisten derartigen Offerten
tragen den Bermerk: „nur gegen Höchstgebot". Hier liegt
»irNich« in dringende » , öffentliches Inter-
rsfe var , «inzuschreiten und die Monopol¬
stellung bestimmter Großaufkäufer zu
durchbrechen . Unter heutigen Umständen haben wir nicht
da» geringsi» Interesse daran, daß einzelne starke Hände
jnsammenkaufen, was uns allen nottut. Behörden
und Preisprüfungs st eilen  würden gut tun> di«
Hondklsteile der großen Blätter auf solche Anzeigen hin
sich genauer anznsehen, und überall da in schärfster Weise
einjnichieiten, wo es sich um Wahrung eine»
ösfeu llichen Interesse«  handelt._ 8i L

Geschichtskalender.
Sonntag , 7. Mai . »73. Otto o. Gr.. Deutscher Kaffer, f

Menilkben. — 1833. Johanne » Brahms , Komponist, * Hamburg.
— 1851. Aböls Harnack. Klrchenhipariker, * Dorpat . — 18»3. Alex,
ilug. Wich. ». Pap », Generaloberst, f Berlin. — 1*11. Neu»«
Abkommen zwischen Rußland und Japan über dt» Mandschurei.
— 1915. Bei Zeedrügg » (Westsländern ) wirb der
englische Zerstörer „Maori " durch die deutschen
Küftendatterieu versenkt , ber Zerstörer „Lru-
jader " würbe g «zwuv > en sich zurückzuztehen
7 vfstzierr und 38  Manu der Besatzung gelangen
— Beim Vorgebirge vid tzead a» der irische«
Südküft « wirb ber armierte Luuarb - Dampl »«
iHilsstreuzery •Cnlitente*, SlSvo Tennen , der 54«
»tfteu amerikanisch « Munitiau mach Englan»
bracht », tarpebtertaa » sinkt nach 20 Minuten mit
etwa 1500 Pass atzt«»«». — Di » bedeutend » west-
russische tzaseastadt Citon wird »» » deutsche»
Truppen besetzt . 100» Gesängen », 12 Geschütz»,
* Maschineutzewehr « und Graß » Berröt » » an
Srietzsmakeriai erbeutet . — Grit 2. Mai wurden
aus dem west,alt,ischea » ampsplatz 70V0V  Russen
>»sang «W. 38 Geschütz» (barunier » schwer «) er¬
beutet.

Weilburger Wetterdienst.
Wetervorhersage für Donnerstag den 11. Mai : Ver¬

änderliche Bewölkung, zeitweise geringe Regenfälle, kühl.

Letzte Nachrichten.
Amerikas Antwort an Deutschland.

London, 9. Mai . (WTB .) Meldung des Reuter-
scheu Bureaus . Aus Washington  wird gemeldet,
daß die amerikanische Regierung eine Antwortnote
an Deutschland abgesandt  habe ; sie enthält nur
zweihundert Worte.

London. 9. Mai . Reuter meldet aus Washing¬
ton:  Der Text der Note an Deutsland  lautet:

Die Note der Kaiserlichen Regierung vom 4 Mai ist
durch unsere Regierung sorgfältig geprüft worden. Sie
wird ganz besonders als eine Mitteilung angesehen, daß
die Kaiserliche Regierung die Absicht hat, fortan das Mög¬
lichste zu tun, um die Operationen während der weiteren
Dauer des Krieges auf die Streitkräfte der kriegführenden
Mächte zu beschränken, und daß sie zum Beweise hierfür
den Entschluß gefaßt hat, allen ihren Kommandanten zur
See die Beschränkungen aufzuerlegen, die durch das Böl-
kerrecht anerkannt werden und auf die die Regierung der
Vereinigten Staaten während der Monate seit der An¬
kündigung der nun glücklicherweise aufgegebenen Tauch-
b o o t p o l i t i k vom 4.  Februar 1915 gedrungen hat.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat sich bei ihren
geduldigen Untersuchungen der kritischen Fragen , die sich
aus dieser Politik ergaben, und die die guten Beziehungen
zwischen beiden Ländern so ernstlich bedrohten, stets von
der Absicht leiten und und zurückhalten lasten, die Ange¬
legenheit doch noch in Freundschaft beilegen
zu können. Die Regierung der Vereinigten Staaten wird
darauf vertrauen , daß die deutschen Erklärungen fortan
mit größter Genauigkeit indieTatumgesetzt  wer¬
den. Die jetzt geänderte Politik der Kaiserlichen Regierung
ist eine solche, daß sie die hauptsächlichste Gefahr  für
einen Abbruch der guten Beziehungen, die zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland bestanden, auf-
heben  kann.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hält es für
notwendig, darauf hinzuweisen, daß sie es als selbstver¬
ständlich betrachtet, daß Deutschland nicht die Absicht hat,
seine nunmehr angekündigte gerechte Haltung in irgend¬
welcher Weise von dem Verlauf oder dem Resultat der
diplomatischen Verhandlungen zwischen der Regierung
der Vereinigten Staaten und irgend einer anderen Re¬
gierung einer kriegführenden Macht abhängig zu
machen,  obwohl einzelne Abschnitte in der Note der
Kaiserlichen Regierung vom 4.  Mai zu einer derartigen
Auffassung Anlaß zu geben scheinen.

Um jedoch diese möglichen Mißverständnissezu ver¬
meiden, gibt die Regierung der Vereinigten Staaten hier¬
mit der Kaiserlichen Regierung zu verstehen, daß sie keinen
Augenblick zulassen oder noch viel weniger darüber ver¬
handeln kann, daß die Achtung der R e cht e der ameri¬
kanischen Bürger zur See durch deutsche Flottenbehörden
auf die eine oder andere Weise, sei es auch nur in ge¬
ringstem Maße , zu der Haltung irgend einer anderen Re¬
gierung in Beziehung gebracht wird. Da es sich um die
Rechte von Neutralen und Nichtkämpfern handelt, ist die
Verantwortlichkeit in derartigen Angelegenheiten nur
etwas Absolutes und nichts Relatives.

*

Wie das Wolff-Bureau festgestellt hat, liegt der deut¬
schen Regierung diese Note noch nicht vor.



Gottes Geschichte.
Herre Gott , aus der Menschen Geschichte
Strahlt die deine mit ewigem Lichte! —

' Hinter den Stürmen ist eine Stille,
Thront deiner Urseele heiliger Wille. — —
Wir steheq vor deinem Angesichte,
Schwertmannenvolk der Gottesgeschichte,
Deines Willens geweihte Vollstrecker,
Herrlich Erwachte, nun Rufer uud Wecker,
Führer aus tiefem nachtschweren Tal
In deines Friedens Freiheit und Strahl.
Wir rufen durch Sturm zum ewigen Lichte:
»Deutschlands Geschichte ist Gottes Geschichte!"
So kämpft und siegt deine Ritterschaft
Und lebet und webet in deinem Namen;
Denn dein ist das Reich und die Kraft
Und die Herrlichkeit in Ewigkeit! Amen!

Reinhold Braun.

Berliner Brief.
Eine greise Freundin Stöckers — Kriegsschäden — Ost-
preutzens Wiederaufbau — Das Reichsvereinsgeseh und
die Gewerkschaften — Altersrenten >— Liebknechts Ver¬

blendung und Ende.
Aus dem Kreise derer um Stöcker ist wieder eine

vollendet : die Oberin Anna von Lancizolle wurde im
81 . Lebensjahre durch einen sanften Tod von allen Müh-
salen Leibes und der Seele erlöst, nachdem ihre Schwester
ihr vorangegangen war . Die langen Jahre von 1875 bis
1903 leitete die Oberin , Schwester Anna , das Elisabeth-
Kinderhospital und hatte auch mit dem Hofe viele Fühl¬
ung . Das Kinderhospital , das zugleich Diakonisien -Mut-
terHaus ist, ist unter Gottes Segen durch das Lebenswerk
der nun Vollendeten geworden , was es geworden ist ; in
den ersten Jahren war Adolf Stöcker der Hausvater dieses
Elisabeth -Kinderkrankenhauses und ist ihr dadurch zeit¬
lebens zum Freunde geworden ; vielen gedruckten Stöcker¬
predigten lag ihre Niederschrift zugrunde.

m
Soeben gehen uns wichtige Vorlagen zu, die den

Reichstag zum Teil schon diese Woche beschäftigen werden:
zunächst ein Vorgesetz über die Kriegsschäden.  Die
Kriegsschäden , besonders in Ostpreußen und dem Elsaß
sind groß . Für den Osten unseres Vaterlandes werden
die Kriegsschäden auf eineinviertel bis eineinhalb Mil¬
liarden Mark geschätzt; für Elsaß -Lothringen ist ebenfalls
erheblicher Schaden entstanden , kann aber , da ja ein Stück¬
lein noch heute vom Feinde besetzt ist, noch nicht ziffern¬
mäßig angegeben werden . Dazu kommt der in Freiburg,
Karlsruhe , Stuttgart ufw . angerichtete Fliegerschaden.
Nun ist die Finanzlage des Reiches bei Kriegsschluß jetzt
nicht zu übersehen . Es handelt sich daher in dem Gesetz
nur darum , die Grundsätze festzulegen, nach denen später
das Reich im Falle von Entschädigungen verfahren wird.
Vorläufig geben dann die Einzelstaaten , vor allem aber
Preußen , das Erforderliche zum Aufbau des Wirtschafts¬
lebens , in der Hoffnung , die Summe später vom Reich
zurückzuerhalten . Das ist der Sinn dieses Gesetzentwurfs.
Wenn man hört , daß im Osten durch die beiden Russen¬
einfälle 24 Städte , 600 Dörfer , ungefähr 300 Güter und
34 000 Gebäude zerstört wurden , darunter 22 K i r ch e n ,
25 Pfarrhäuser  und 133 S chu l g e b 8 u d e , so
versteht man es , daß Preußen hier schon jetzt voll wirksam
eingreifen will , nicht nur wie bisher mit .Vorentschädi¬
gungen ", und dazu Klarheit über die Grundsätze des Rei¬
ches zu erhalten wünscht. Rund 100 000 Wohnungen
wurden gänzlich und ebensoviel teilweise ausgeplündert,
der Verlust an Pferden beträgt allein 90 000 Stück. Seit
der Winterschlacht in den Masuren im Februar 1915 ist
Ostpreußen vom Feinde frei.

Sodann soll uns in der Sitzung am 9. Mai eine
Aenderungdes Vereinsgesetzes  beschäftigen.
Als 1908 unter starker Mitwirkung von Franz Behrens i
das Reichsvereinsgesetz geschaffen wurde , war es die über¬
einstimmende Ueberzeugung , daß es zu einer freieren Ge¬
staltung der Verhältnisse für die Gewerkschaften kommen
werde und dieselben nicht als politische Vereine sollten an¬
gesehen werden , wenn sie in ihren Grenzen bleiben.
Selbstverständlich müssen Berufsvereine , wenn sie tat¬
kräftig und Erfolg verheißend die Belange ihrer Mit¬
glieder vertreten wollen , wenigstens ab und zu das sozial¬
politische Gebiet berühren . Leider hat die Rechtsprechung
sich anders gestellt und hat wieder und wieder die Gewerk¬
schaften als politische Vereine angesehen. Z . B . hat das
Preußische Kammergericht entschieden, daß ein Eintreten
für den Höchstarbeitstag , für einen angemessenen Mindest¬
sohn, für arößtmögliche Beschränkung der Sonntagsarbeit
und der Ueberstundenarbeit den Verein zu einem „po¬
litischen Verein " machen ; ebenso hat das Reichsgericht
diese Folgerungen gezogen, wenn eine Gewerkschaft sich
mit Kranken -, Unfall - und Invalidenversicherungen be¬
schäftigt. Das hat natürlich unhaltbare Zustände geschaf¬
fen, und es ist dringend , daß dem abgeholfen und der
Wille des Gesetzgebers unzweideutig klargestellt wird . Das
will das gegenwärtige dem Reichstag vom Bundesrat vor¬
gelegte Äuslequngsgesetz . Es soll zugleich eine Anerken¬
nung des Reiches für die großen Leitungen der Berufs¬
vereine in der Kriegszeit ausfvrechen.

Es wird im Reichstag nicht an Versuchen fehlen,
diesen Gesetzentwurf zu Fall zu bringen . Cs scheint, daß
in deutsch-konservativen Kreisen Versuche gemacht werden,
Ausnahmebestimmunaen zum Schaden der Land¬
arbeiter  und der E i s e n b a h n e r zu erziesen. Aber
diese Versuche werden in erdrückender Mehrheit abae-
wiesen werden . Es wird aut sein, dabei zu verharren,
daß es sich lediglich um den einen Punkt handelt : die G ->-
werkfchaften von den Beschränkungen , die für politische
Vereine gelten , frei zu machen. Wenn andere Dinae . wie
Landarbeiterstreik , Eisenbahnerstreik , Sprachenparagranh,
Recht der Jugendlichen heranaezogen werden , so wird
damit das Gesetz gefährdet . Soweit man heute etwas
gusfagen kann , dürste es, — natürlich kann der Gang der

Verhandlungen ein anderes Bild ergeben , — das Beste
sein, den Entwurf der Regierung recht schnell und unver¬
ändert anzunehmen.

Am gleichen Tage wird der Reichstag auch den Aus¬
schuß zur Vorberatung des Altersrentengesetzes
wählen , dessen Arbeit wir von Herzen glatten Verlauf
wünschen, damit den Altersrentnern bald die Rente feit
1. Juni nachgezahlt werden kann und wird sich endlich
mit dem Fall Liebknecht  beschäftigen . Liebknecht
demonstrierte am 1. Mai auf dem Potsdamerplatz . Wer
Berlin kennt, weiß , was das bedeutet : Liebknecht wollte
nicht etwa in Mitte der Arbeiterschaft den 1. Mai feiern:
dann wäre er in die Arbeiterviertel gegangen . Er wollte
im Mittelpunkt des Berliner Verkehrslebens möglichst ge¬
räuschvoll demonstrieren , um neuen Herostratenruhm zu
ernten . Und so hat er zum ersten Mal die Torheit be¬
gangen , seine Verbrechen außerhalb des Parlaments aus¬
zuüben . Wenn , wie verlautet , er einen soldatischen Vor¬
gesetzten tätlich angriff und aufrührerische Rufe ausstieß,
so ist die Verhaftung des Verbrechers auf frischer Tat nicht
nur vollkommen gerechtfertigt, — auch ein Abgeordneter,
der auf frischer Tat ergriffen ist, kann nach dem geltenden
Recht verhaftet werden , — sondern es ist ihm auch lebend
längliches Zuchthaus oder aber Irrenhaus sicher und den
Sozialdemokraten dürfte , sobald sie das erfahren haben,
die Lust vergehen , diesen gemeinen Vaterlandsverräter
irgendwie zu unterstützen . Gottes Mühlen mahlen sicher,
mahlen aber trefflich fein. Was an Schnelle er versäumt,
bringt an Schärf er wieder ein.

R e i n h a r d M u m m , M . d. R.

Aus Groß-Derlin.
4 - Scharfe» Vorgehen gegen Ilahrungsmttlel-

Wucherer . Das Oberkommando in den Marken teilt mit:
Fälle der Verurteilung von Personen aus dem Bezirk de»

well verbände» Grog-Berlin wegen Ueberschreitung von
öchstpreijen für Lebensmittel, wegen übermäßiger Preis¬

steigerung, Zurückhaltung von Lebensmitteln oder ähn¬
licher Verjehlungen, welche die Volksernährung zu beein¬
trächtigen geeignet sind, werden in Zukunft unter Nen¬
nung des Namens des Verurteilten, der Straftat und des
Strafmaßes durch die Presse zur Keuutuis des Publikums
gebracht werden. (W. T.-B.)

4 Allgemeine Durchsuchung der Sch'ächlerelen.
Das Polizeipräsidium Berlin teilt mit : Bei >a in t l >che n
Schlächtern und Fleischwarenhündlern  des
Landespolizeibezirks Berlin ist zwecks Feststellung der
Zurückhaltung eine eingehende Durchsuchung
der Ladenlager und sonstigen Räume  der
Geschäftsinhaber angeordnet worden. Durch diese Maß¬
regel wird jede unzulässige Zurückbaltuug von Fleiich-
waren mit Sicherheit ausaeschlokien.

Für die Schriftleitung verantwortlich : S . Klose. Herborn

Die Bekanntmachung des Stellvertretenden General¬
kommandos des 18. Armeekorps betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe und Garne liegt in Zimmer
Nr . 10 des Rathauses zur Einsichtnahme auf.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister: Virkendahl.

Betr. Zulkcrkarten.
Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt

am Freitag den 12. d. TU., von vormittags 9 Uhr ab
in Zimmer Nr . 6 des Rgthauses.

Für jeden Haushaltungsangehörigen wird eine Karte,
gegen eine Gebühr von 5 Pfg ., ausgegeben.

Das Brotbuch ist milzubringen.
Herborn, den 10. Mai 1916.

Der Wirlschaftsausschutz.

Impfung betr.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den stell¬

vertretenden Jmpfarzt , Herrn Sanitätsrat Dr . Wein¬
berg,  soll am Mittwoch den 17. d. Ms . und zwar der
Erftimpflinge nachmiktags3 Uhr und der Wiederimpflinge
nachmittags 4 Uhr in der Mädchensortbildungsschule im
alten Amtsgerichtsgebäude erfolgen.

Die Nachschau findet am Mittwoch den 24. Mai cr.
für Erstimpflinge um 3 Uhr und für Wiederimpflinge um
3,30 Uhr nachmiktags statt.

Die Eltern , Pflegeeltern oder Vormünder werden
aufgefordert , bei Vermeidung der im § 44 des Reichs¬
impfgesetzes angedrohten Strafe ihre impfflichtigen An¬
gehörigen mit reingewaschenem Körper und mit reinen
Kleidern zur Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle
zu bringen oder die Beweise vorzulegen , daß die Impfung
erfolgt ist oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben
kann.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Die Polizeiverwalkung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Hafer betr.
Nachdem die Haferaussaat beendet , muß der über¬

schüssige und nicht zur Aussaat gekommene Hafer , nach
der Verfügung des Kgl. Herrn Landrats vom 8. d. Mts .,
der heeresverwalkung abgeliefert werden.

Ueberschüsiige Hafermengen sind daher bis spätester'',
Freitag den 12. d. Mts . abends 6 Uhr in Zimmer Nr . 6
des Rathauses anzumelden.

Im Nichtbeachtungsfalle ist die gesetzliche Strafe zu
gewärtigen.

Herborn, den 10. Mai 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l.

Versammlung
Im II. iMiduirfschaRllclien Bezirks-#

Am Sonntag , den 3L d. Mts .»nachms
L Uhr findet im „Nassauer Hof " in Herbo
Versammlung des II . landwirtschaftlichen
zirks -Bereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Vorstandsmitgliedes Ad.

von Mademühlen  über: „Die Aufgaben dl
Wirtschaft in diesem Kriege".

2. Abnahme der Jahresrechnung pro 1914.
3. Anderweite Festsetzung des Weidegeldes für die«w

Viehweide Breitscheid.
4. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags pro 1916.
5. Ergänzungswahlenzum Vorstande.
6. Wahl einê Kommission zur Prüfung der Jahresrech,

pro 1915.
7. Wahl der Delegierten zur nächsten Generalversammlw
8. Sonstige Vereinsangelegenheiten.
9. Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vercinsmitglieder und Freunde des Vereins
zu dieser Versammmlung ergebenst eingcladen.

DiUenburg , den 9. Mai 1916.
IM Serttlrs-Norsttzendr.

Sladtv rordneten-Sitzung
Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammtz

werden hierdurch zu der am Freitag , den 12 . d.
abends 8 >/r Uhr » im Rathaussaal anbernumten
mit dem Bemerken eingeladen, daß nachstehend ange,
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Befreiung der Veteranen von der Gemeindeetnkonr

steuer
2. Befreiung der Krankenschwestern von der ®emi

einkommensteucr.
3. Bewillung von Vertretungskosten für einen crfrai

Mittelschullehrer.
4. Freihändiger Verkauf von städtischen Grundstücken.
5. Schiedsmannswahl.
6. Abschluß eines Vertrages wegen Mästung von Schwei
7. Neuwahl eines Mitgliedes des Kuratoriums, für

Mittelschule und Badekommisston.
8. Mitteilungen. , •
9. Anschließend: Geheime Sitzung.

Herborn » den 8. Mai 1916.
Der Stadkverorönetcli-Voistthki

Ludwig Hofw.ann, König!. Baimij

tss
Die Gemeindcsteuerliste der Stadl Herborn für

Steuerjahr 1916 liegt gemäß § 80 Abs. 3 des Einkorn
steuergefetzes in der Fassung der Bekanntmachung
19. Juni 1906 vom 11. d. Ms . ab 14 Tage lang zur
ficht der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen >
900 Mark auf der Stadtkasse offen.

Berufungen gegen die Veranlagung sind binnen
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der Auslegui
frist bei dem Herrn Vorsitzenden der Veranlagung ^ “
Mission in Dillenburg anzubringen,

herborn, den 10. Mai 1916.
Der Magistrat : Birke ndahl I

Fkllkwchl-HMMbMg lick
Die nächste Hauptübung der gesamten Fe!

wehr wird hiermit auf
Freitag, den 12. d. Mts ., abends 8 '/«M

festgesetzt.
Alle Abteilungen haben sich auf das Hornsignal

dem Aufbewahrungsort des Geräts zu sammeln.
Es wird erwartet, daß alle Bürger dis zum 55

fahre sich in dieser ernsten Zeit zur Verfügung stellen
an den Uebungen regelmäßig teilnehmen.

Fernbleiben von Feuerlöschpflichtigen wird unnach
bestraft.

Die Wachmannschaft tritt um 8 Uhr an.
Herborn » den 8. Mai 1916 . .

Der Brandmeister : Der Bürgermeister:
C. H. B aum a nn. Birkendahl

Stuttgarter
Lebensversicherungsbank a.G.|

(Alte Stuttgarter):
Gesriindet 1851.
Ende 1915 I Milliarde 164 Millionen ft j
. . 474

Darunter Extra- lind üiMcklMMM . . 74 „
Debersehoss im Jalire 1915 . . . . 17 „
Auskunft erteilt ISelnr , Sttifil Herbora¬

ll. Kirchenchor gjrrhmt.
ltittwocb abend '/29 Uhr:

Uebunas stunde
in der Kleinkinderschulc,

Auf dem Felde '
gefallen:

Landwehrmann Heiar
aus Niederscheld,
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